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Ttaatsanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der Groszherzog

haben unterm 13. August d . I . gnädigst gerußt , den Ge¬
richtsassessor Dr . Walther Merk aus Meersburg zum
Amtsrichter in Lörrach zu ernennen.

Seine Königliche Hoheit der Groszherzog
haben unter dem 30 . Juli d. I . gnädigst geruht , mit Wir -
kung vom 1 . September d . I . ab, dem Vizepostdirektor
Albert Martin aus Emmendingen — unter Ernennung
zum Postdirektor — die Vorsteherstelle bei dem Postamt
in Radolfzell sowie

dem Vizepostdirektor Emil Dörr aus Au, Amt Rastatt ,
eine Vizepostdirektorstelle bei dem Postamt in Freiburg
zu übertragen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unter dem 1. August d. I . gnädigst geruht , dem
Postinspektor Heinrich Berg aus Oberschwarzachmit Wir -
kung vom 1. September d . I . ab , unter Ernennung zum
Vizepostdirektor, eine Vizepostdirektorstelle bei dem Post -
amt in Lahr zu übertragen .

Seine Königliche Hoheit der Groszherzog
haben mit Allerhöchster Staatsministerialentschließung
vom 20. Oktober v. I . aus der Zahl der von dem Erz -
bischöflichen Ordinariate vorgeschlagenen drei Bewerber
auf die katholische Pfarrei Lippertsreute , Dekanats Lutz-
gait, den Pfarrverweser Anfons Blum in Köhlingen gnä-
digst zu designieren geruht . Derselbe ist am 22 . Juli d.
I . kirchlich eingesetzt worden.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben mit Allerhöchster Staatsministerialentschließung
vom 29. Mai d . I . auf die Höchstihrem Patronate unter -
liegende katholische Pfarrei Kommingen , Dekanats En -
gen, den Vikar Alois Pfaff in Kirrlach gnädigst zu ernen¬
nen geruht . Der Ernannte ist am 29. Juli l . I . kirchlich
eingesetzt worden.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben mit Allerhöchster Staatsministerialentschließung
vom 29. Mai d . I . aus der Zahl der von dem Erzbischöf -
lichen Ordinariate vorgeschlagenen drei Bewerber auf die
katholische Pfarrei Niederwihl , Dekanats Waldshut , den
Pfarrkurat Matthias Stiefel in Hörden gnädigst zu de-
signieren geruht . Derselbe ist am 22 . Juli d . I . kirchlich
eingesetzt worden .

Mit Entschließung des Ministeriums des Großh . Hau-
! ses , der Justiz und des Auswärtigen vom 8 . August d . I
wurde der charakterisierte Postsekretär Roman Weber aus
Philippsburg als Postsekretär bei dem Postamt in Walds -
Hut etatmäßig angestellt.

Die Übertragung einer Postratstelle bei der Kaiser-
lichen Oberpostdirektion Karlsruhe an Postrat Zielke aus
Nwslau , mit Wirkung vom 1. August d . I . ab , hat di?
tzöchstlaudesherrliche Bestätigung erhalten .

Mickt - Nmtlicker ^ eil .
Karlsruhe, 18 . August.

* Uom Tage .
Die Friedensbotschaft des Pap st es ist ei-

nigermaßen überraschend gekommen . Noch vor etwa sechs
Wichen hat der König von Spanien , dessen ehrlicher
Wille, für den Frieden zu arbeiten , nicht zu bezweifeln ist ,
einem Tagesschriftsteller gegenüber erklärt , daß die der-
zeitige Lage die Möglichkeit einer Vermittlung ausschlösse .
Und in ähnlichem Sinne hatte sich der Schweizer Bundes -
rat vernehmen lassen . Nun haben sich allerdings seitdem
Ereignisse zugetragen , die so beschaffen sind , daß sie dem
Friedensgedanken unbedingt neuen Schwung verleihen
müssen . Diese Ereignisse liegen sowohl auf militärischem,
wie auf politischem Gebiet. Sie lassen insgesamt in einer,
jeden Zweifel beseitigenden Weise erkennen, daß die Mit -
telniächte auf der eine Seite noch die volle Kraft zu ganz
gewaltigen militärischen Anstrengungen besitzen, daß sie
aber auf der anderen Seite gleichwohl nachwievor zu
einem Verständigungs - und Ausgleichsfrieden ehrlich be-
reit sind.

Herausgefordert durch die am 1 . Juli begonnene Of¬
fensive der russischen Revolutionsarmee , haben die Mit -

* Die Artikel . Vom Ta <>e" m» s->ten während der letzten zwei
,« ochen teert?« Erkrankung des Verfassers ausfallen .

telmächte zum Gegenstoß ausgeholt und diesen zu einer
siegreichen Operation großen Stils ausgestaltet , zu einer
Operation , die nicht bloß das östliche Galizien und die
Bukowina befreite und die Moldau , sowie Podolien und
Bessarabien bedroht, sondern auch den Zusammenbruch
des russischen Millionenheeres herbeiführte . Wenn man
bedenkt, daß Deutschland zur gleichen Heit der höchsten
militärische Machtentfaltung des Feindes im Westen
die Stirne zu bieten hatte und noch hat , wird man zu -
geben müssen , daß der Sieg im Osten die uns noch im-
mer innewohnende , schier unbegrenzte Fülle von Kraft
klar vor aller Welt bezeugt. Dieser große Erfolg , der
durch die' siegreiche Abwehr der feindlichen Massenangriffe
im Westen ergänzt wird , hat uns indessen nicht etwa
eroberungslüstern werden lassen , sondern er hat die neuen
Bekundungen unserer Friedensbereitschaft nur noch un -
terstrichen. Die Friedensresolution des Reichstages , die
Reden des neuen Reichskanzlers und des österreichisch -
ungarischen Ministers des Auswärtigen haben aufs bün -
digste erwiesen, daß wir unter Verzicht auf Eroberungen
einen ehrlichen Frieden der Verständigung und des Aus -
gleichs wollen. Gleichzeitig hat ein vom Reichskanzler
eingeleiteter polemischer Feldzug gegen unsere Feinde ,
namentlich gegen Frankreich, aller Welt den Beweis er -
bracht, daß die Entente entgegen ihren Versicherungen
einen Eroberungskrieg führt ; ein Beweis , der durch die
Stellungnahme der Westmächte zur Stockholmer Konfe-
renz noch besonders gestützt wird . Wenn auch die äugen -
blicklichen Machthaber der Westmächte und Rußlands
zurzeit alles daran setzen , dem Friedensgedanken den
Garaus zu machen und ihre Völker zu neuer Kriegsbe -
geisterung zu entflammen , so ist doch längst bekannt , daß
diese Völker selbst die Fortsetzung des Krieges nur mit
Unwillen ertragen und die Herbeiführung eines baldigen
Friedens ersehnen. Berücksichtigen wir nur die eine Tat -
fache, daß die mächtige englische Arbeiterpartei entgegen
den Wünschen Lloyd Georges die Teilnahme an der
Stockholmer Konferenz mit großer Mehrheit beschloß und
auch jetzt nach dem Rücktritt Hendersons bei diesem Be-
schluß beharren dürfte , bedenken wir , daß laut einer Zei -
tungsmeldung Lloyd George für diesen Fall Neuwahlen
auszuschreiben gedenkt , so sehen wir klar und deutlich,
daß die inneren Verhältnisse in den Ländern der Entente
deren Staatsmännern einen baldigen Frieden sehr ans
Herz legen. Auch in Frankreich, Italien und Rußland
ist die Stimmung des größten Teils der Bevölkerung
eine dem Krieg abgeneigte. Ja , man darf behaupten , daß
in diesen Ländern die Friedenssehnsucht noch viel stärker
ist , als in England , da sie durch den Krieg ungleich mehr
zu leiden hatten , als dieses .

Eine Situation , wie wir ste eben in großen Zügen
geschildert haben, konnte den Gedanken an eine Friedens -
vermitlung allerdings nahe legen. Der Papst hat mit
rascher Entschlossenheit den Gedanken zur Tat werden
lassen , selbstverständlich nicht , bevor er sich durch die be-
sonders ausgiebigen Quellen , die ihm zur Verfügung
stehen , über die Aufassungen der Regierungen und über
die Stimungen der Völker auss sorgsamste unterrichtet
hatte . Die Tatsache, d a ß er sich zu der Friedensbot¬
schaft entschloß , beweist uns , daß er ans Grund dieser
Erkundigungen die Überzeugung von der Nützlichkeit
seines Schrittes gewann. Die Abfassung des weltge -
geschichtlichen Dokuments ist in einer Form erfolgt , die
stilistisch überaus glücklich genannt werden muß und die
ernstliche Prüfung der päpstlichen Anregung aufs beste
und dringendste empfiehlt. Die konkreten Vorschläge,
die dieser Friedensvermittlung ihr besonderes Gepräge
verleihen , bewegen sich auf einer Linie , die allen Krieg -
führenden eine Erörterung ermöglichen soll . Selbst -
verständlich denkt Wohl niemand, daran , daß nun ein
Staat der Entente oder des Vierbundes seine volle Zu -
stimmung zu diesen konkreten Vorschlägen erklären
könnte. Damit hat der Papst wahrscheinlich auch selbst
nicht gerechnet . Seine Vorschläge sollen ganz offenbar
nur eine Grundlage für Verhandlungen abgeben und
deren Zustandekommen überhaupt ermöglichen. Es würde
sonach vorderhand genügen, wenn die kriegführenden
Parteien sich prinzipiell bereit erklärten , auf dieser
Grundlage miteinander zu verhandeln , vorbehaltlich der
Wahrung und Geltendmachung ihrer besonderen Wün -
sche nnd Forderungen . Die Grundlage selbst ist so , daß
sie Eroberungen und Ent ^ hädignngen ausschließt . Das

steht fest. Da die Mittelmächte sich bisher zu ähnlichen
Grundsätzen bekannt haben und mehrfach ihre Bereit -
schaft zu Friedensverhandlungen bekundeten , so ist wohl
kaum anzunehmen , daß diese Partei die Anregung
des Papstes ablehnen wird.

Fraglich ist dagegen die Stellungnahme der
Entente . Das Echo , das uns aus der Presse der
Entente entgegenschallt, ist nicht auf einen Ton gestimmt.
Einzelne italieniche Blätter besprechen die Botschaft mit
Ernst und mit einer gewissen Würdigung des Guten ,das der Schritt des Papstes bedeutet. Die französische
Presse hält sich im allgemeinen mit ihrem Urteil zurück.
Eine einmütige Ablehnung findet sich in ihr jedenfalls
nicht . Und auch einzelne britische Zeitungen bemühen sich,die Botschaft unvoreingenommen zu besprechen. Das
Gros der englischen Presse — oder sagen wir besser : die
gesamte englische Hetzpresse — lehnt die Anregung des
Papstes aber mit einer an Grobheit grenzenden Sprache
ab und sucht sie als ein von uns eingegebenes und ver-
anlaßtes Unternehmen verächtlich zu machen. Dieser Ver¬
such ist zu sinnlos , als daß wir nötig hätten , ihn zu

'
widerlegen : er richtet sich von selbst als das Eingestand,
nis brutaler Eroberungsgier , der ein jedes Wort vom
Frieden , von welcher Seite es auch kommen mag, ein
Greuel ist . Ein Teil der nordamerikanischen Presse lehnt
die Anregung gleichfalls ab . „New York Herald" schreibt
mit wohltuender Offenheit , vom Frieden könne erst nach
der vollständigen Kapitulation Deutschlands gesprochen
werden.

Es kann sonach heute noch in keiner Weise gesagt wer-
den, ob die Friedensbotschaft des Papstes zu Friedens¬
verhandlungen führen wird . Wenn die englische Regierung
meint , bei ihrem Eroberungs - und Vernichtungspro-
gramm beharren zu sollen, und wenn es ihr gelingt, die
alliierten Regierung , auch weiterhin für die Durchfüh-
rung eines solchen Programms zu gewinnen, dann ist das
Unternehmen des Papstes gescheitert . Damit wär dann
aber auch vor dem schlichtesten Bürger der Welt bewiesen ,
daß die Entente keinen Krieg sür Freiheit und Recht, son-
dern einen Krieg des Eigennutzes, der Habsucht und der
Eroberung führt . Und diese Erkenntnis der Völker
würde zusammen mit der Erkenntnis , daß wir nicht zu
überwinden sind, über kurz oder lang die Ententeregie-
rungen doch dazu zwingen, auf ihre Vernichtungswünsche
zu verzichten und sich der Macht der Verhältnisse unter -
zuordnen .

Daß wir nicht M besiegen sind , wird die Entente auch
der Ausgang der neuen furchtbaren Schlacht in
Flandern lehren . Die Tagesberichte unferer Obersten
Heeresleitung melden Tatsachen, die selbst den in seissem
Urteil Vorsichtigsten unter uns froh und hoffnungsvoll
stimmen müssen. Die Blüte des englischen Heeres ist nach
gewaltigster Artillerie -Vorbereitung zum Angriff überge-
gangen , und der Erfolg ihres mit ungeheuren Opfern be-
zahlten Angriffs ist bis jetzt ein Nichts . Geradezu ver-
blüffend muß es wirken, wenn wir hören , daß es unseren
heldenmütigen Truppen gelungen ist, im Gegenangriff
sogar über unsere eigenen Stellungen hinaus vorzu-
stoßen. Über die Tapferkeit unserer im Westen fechtenden
Truppen liegen uns von Augenzeugen geschriebene Be-
richte vor , die in jedem Deutschen ein Gefühl heißer , dank-
barer Bewunderung und Rührung hervorrufen müssen .
Mit solchen Kriegern an der Front ist Deutschland aller-
dings unüberwindlich . „Unerschüttert, in gehobener Stim -
mung , steht die Front zu neuen Kämpfen bereit .

" So
lautet der Satz , mit dein der gestrige Tagesbericht die
Schilderung der Wwehrschlacht in Flandern schließt. Die-
ser Satz gibt uns die Gewähr , daß auch an den anderen
Stellen der westlichen Front , an denen sHvere Angriffe
zu erwarten sind , ein entscheidender Erfolg dem Feind«
versagt bleiben wird . A.

Der Wortlaut der Friedenskundgebung des
Papstes .

* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet :!
Nach einer Mitteilung der Agenzia Stefani ist gestern
in Rom die Kundgebung des Papstes veröffentlicht wor-
den . Im Nachstehenden geben wir diese Kundgebunj
in deutscher Übersetzung wieder . Ein von Seiner Heilig-»



feit dem Papst Benedikt XV . vollzogenes Exemplar ist
»durch den Kardinal Gaspari Seiner Majestät dem Kai -
ser, ein zweites Exemplar dem Reiäzskaû ler übermittelt
worden. Die Kundgebung lautet : '

„ An die Staatsoberhänpter der kriegnrd>,ciü>en Völker !
Vou JW &eginn -unseres Pontifikatcs inmitten ber Schrecken

fces furchtbaren über Europa entfesielten Krieges haben wir
uns vor allem drei Dinge vorgenommen : Vollkommene Un-
Parteilichkeit zu wahren gegenüber allen Kriegführende » , wie
es demjenigen gebührt , welcher der Bater aller ist und wel -
cher all seine Kinder mit gleicher Zuneigung liebt , ununter -
brechen bestrebt zu sein , allen möglichst viel Gutes zu erwei -
sen . ohne Anschauung der Person , ohne Unterscheidung der
Nationalität oder Religion , wie es uns sowohl das allgemeine
Gesetz der Nächjtc-Uiebe, als die uns von Christus übertra -
aenc höchste geistliche Wirkung vorschreibt, endlich,' wie es in
der gleichen Weise unsere friedenstiftende Sendung erheischt,
nichts von dem zu unterlassen , soweit es in unserer Macht
steht, was dazu beitragen könnte, das Ende dieser Not zu
beschleunigen , in dem wir den Versuch unternehmen , die Völ -
ker und ihre Staatsoberhäupter zu Entschlüssen der Mäßigung
und zu ruhiger Erwägung des Friedens — eines „gerechten
und dauerhaften Friedens " zu führen .

Jeder , der während der drei oben abgelaufenen schmerz-
vollen Jahre unserem Merk gefolgt ist, hat leicht erkennen
können, daß wir zwar unseren Entschluß vollkommener Un-
Parteilichkeit »nd unserem Bestreben , wohlzutun , immerdar
treu geblieben sind, aber ebenso unablässig die kriegführenden
Völker und Regierungen ermahnt haben, wieder zu Brüdern
zu werden. Obwohl nicht alles bekannt gegeben worden ist,was wir getan haben , um dieses edle Ziel zu erreichen.
Gegen Ende des ersten Kriegsjahres haben wrr an die im
Streite befindlichen Nationen die lebhaftesten Ermahnungen
gerichtet und haben überdies den Weg gegeben , dem man
folgen müsse, um zu einem beständigen und für alle ehren -
vollen Frieden zu kommen. Leider ist unser Ruf nicht ge-
hört worden und der Krieg ist noch während zweier Jahre
mit allen seinen Schrecken erbittert weitergegangen . Er ist
sogar grausamer geworden und hat sich zu Lande und zu
Wasser , ja bis in die Lüste hinein ausgedehnt . Verheerungen
und Tod sah man hereinbrechen über unverteidigte Städte
und ruchige Dörfer und über ihre unschuldige Bevölkerung .
Und jetzt kann niemand sich vorstellen , um wie viel sich die
Leiden Aller vermehren und erschweren würden , wenn wei -
tere Monate , ober schlimmer noch , weitere Jahre sich diesen
blutigen Jahren anreihen würben . Soll bie zivilisierte Welt
denn ganz zu einem Felb bes Tobes werben ?

-Will das so ruhmvolle und blühende Europa , wie von
einem allgemeinen Wahnsinn hingerissen , dem Abgrund ent -
gegen und zu seiner Selbstvernichtung die Hand bieten ? Wir ,dte wir keine besondere politische Absicht verfolgen , die wir
weder auf Einflüsterungen , noch auf die eigennützigen Be -
strebungen irgend einer der kriegführenden Parteien hör-
chen, sondern als gemeinsamer Vater aller Gläubigen einzig
getrieben sind von dem höchsten Pflichtgefühl und von den in -
ständigen Bitten unserer Kinder , welche unsere Vermittlung
und unser friedenstiftendes Wort erflehen , von der Stimme
der Menschlichkeit und der Vernunft selbst, wir lassen in einer
so beängstigenden Lage und angesichts einer so schweren Be -
drohung von neuem einen Friedensruf ertönen und richten
abermals die dringende Mahnung an diejenigen , welche die
Geschicke der Nationen in ihren Händen halten . Um uns
aber nicht mehr auf allgemeine Ausdrücke zu beschränken, wie
es uns bisher die Umstände ratsam erscheinen ließen , wollen
wir nunmehr zu Vorschlägen übergehen , die in höherem
Maße anschaulich und ausführbar sind, und die Regierungen
der kriegführenden Völker auffordern , sich über die folgenden
Punkte , welche als notwendige Grundlage für einen gerech-
ten und dauerhaften Frieden erscheinen, ins Einvernehmen
zu setzen , wobei ihnen überlassen bleibt , die Punkte im ein -
zelnen festzulegen und zu ergänzen .

Vor allein muß der Grundgedanke sein , daß an die Stelle
der materiellen Kraft der Waffen <ne moralische Kraft des
Rechts tritt . Hieraus folgt ein billiges Einvernehmen Aller
zum Zwecke gleichzeitiger und gegenseitiger Verminderung
der Rüstungen nach bestimmten Regeln und unter gewissen
Sicherheiten bis zu dem Maße , das zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung in jedem Staate notwendig und
ausreichend ist ; sodann an Stelle der Streitkräfte die Einfüh -
rung einer Schiebsgerichtsbarkeit mit ihrer hohen frieden -
stiftenbei Wirkung gemäß vereinbarter Normen , unter An -
drohung bestimmter Nachteile gegenüber bem Staate , der sich
weigern sollte , entweder die internationalen Streitfragen der
Schiedsgerichtsbarkeit zu unterwerfen oder deren Entfcheidun -
aen anzunehmen . Wenn einmal auf diese Weise die Vor -
Herrschaft des Rechts hergestellt ist , möge man jedes Hinder -
niS beseitigen , das dem Verkehr der Völker im Wege steht, in -
dem man in gleicher Weise durch feste Regeln die wahre
Freiheit und Gemeinsamkeit der Meere sickert . Dies würde
einesteils vielfach Konfliktsgründe ausschalten , anbererssits
Allen neue Quellen bes WohIstanbeS und des Fortschritts er-
öffnen .

Was den Ersatz der Schäden und Kriegskosten betrifft , so
seheis wir kein anderes Mittel , die Frage zu lösen , als daß
wir den allgemeinen Grunbsatz eines vollständigen und gegen -
seitigen Verzichts aufstellen , der im übrigen durch die un -
endlichen aus der Abrüstung sich ergebenden Wohltaten ge-
rechtfertigt ist ; dies umsomehr , als die Fortsetzung eines sol-
chen Blutvergießens einzig und allein aus wirtschaftlichen
Gründen nicht zu verstehen wäre . Wenn es andererseits noch

' besondere Gründe für gewisse Fälle geben sollte , möge man
sie mit Gerechtigkeit unb Billigkeit abwägen .

Aber biese srieblichen Vereinbarungen mit ihren unermeß -
lichen Vorteilen , bie sich aus ihnen ergeben , sind nicht mög¬
lich ohne bie beiberseitige Herausgabe gegenwärtig besetzen
Gebietes , folglich seitens Deutschlands die vollständige Räu -
mung Belgiens mit her Garantie seiner vollen politischen ,
militärischen und wirtschaftlichen Unabbänggieit gegenüber
gleichviel welcher Macht, gleichfalls die Räumung des fran -
zösischeii Gebietes nnb seitens ber anderen kriegführenden
Parteien eine ähnliche Herausgabe der deutschen Kolonien .

Was die strittigen territorialen Fragen betrifft , beispiels -
weise zwischen Italien und Österreich und Mischen Deutsch -
land und Frankreich , so kann man hoffen , daß die streitenden
Parteien in Anbetracht der unermeßlichen Vorteile , die ein
mit Abrüstung verbundener dauerhafter Frieden bringt , ge-
Willi sind, sie aus einer versöhnlichen Gesinnung heraus zu
prüfen , dabei den Bestrebungen der Völker nach der Maßgabe
des Gerechten und Möglichen , wie wir es bei früherer Ge¬
legenheit gesagt haben . Rechnung zu tragen und gelegentlich
die Sonberintcrcssen dem Allgemeinwohl der großen mensch-
lichen Gemeinschaft einzuordnen . Derselbe Geist der Billig - '
feit und Gerechtigkeit wird die Prüfung der anderen terri -
toriaken und politischen Fragen leiten müssen , besonbers bie-
jenigen , welche sich auf Armenien , auf bie Balkanstaaten und
auf die Gebiete beziehen , welche zum ehemaligen Königreich
Polen gehörten , dem feine edlen geschichtlichen Überlieferun -
gen und die von ihm insonderheit wahrend des gegenwärti -
gcn Krieeges erduldeten Leiden gerechterweise das Mitgefühl
der Nationen gewinnen müssen.

Dies sind die hauptsäcklichsten Grundlagen , auf denen , wie
wir glauben , sich die kommende Neuordnung der Völker
Pützen muß . Sie sind so beschaffen , daß sie die Wiederkehr i

ahnlicher Konflikte unmöglich machen und die Lösung der
für die Zukunft und das materielle Wohlbesinden aller krieg-
führenden Staaten so wichtigen wirtschaftlichen Fragen vor-
bereiten .

Indem w« sie Ihnen überreiche» , Ihnen , die Sie zu dieser
tragischen ' Stunde die Geschicke der kriegführenden Nationen
lenken , sind wir daber von der beglückenden Hoffnung beseelt ,
nämiich sie angenommen zu sehen und so zu erleben , daß der
schreckliche Kampf , der immer mehr und mehr als unnötige
Metzelei erscheint, ein Ende nimmt . Alle Welt erkennt ja ,
daß die Waffenehre sowohl auf der einen wie auf der
anderen Seite unverletzt ist . Leihen Sie also unserer Bitte
Ihr Ohr und nehmen Sie die väterliche Aufforderung an ,
welche wir im Namen des göttlichen Erlösers und Friedens -
fürsten an Sie richten. Denken Sie über Ihre sehr große
Verantwortung vor Gott und vor den Menschen nach ; von
Ihren Entschlüssen hängen die Ruhe und die Freude unzäh -
liger Familien , das Leben Tausender junger Leute , mit
einem Wort , das Glück der Völker ab, denen diese Wohltat
zu verschaffen Ihre unbedingte Pflicht ist.

Möge der Herr Ihnen Entschlüsse eingeben entsprechend
seinem heiligsten Willen . Möge der Himmel fügen , daß sie
sich nicht nur den Beifall Ihrer Zeitgenossen verdienen , son-
dern auch bei den zukünftigen Geschlechtern den schönen
Namen von Friedensstiftern sichern . Was uns betrifft , die
wir im Gebet und in Buße mit allen gläubigen Seelen ,
die nach Frieden seufzen , eng verbunden sind, erflehen wir
für Sie von dem heiligen Geiste Licht und Rat .

Vom Vatikan , 1 . August 1917.
gez . Benedictus P . P . XV . .

(Siegel . )

Der Krieg zur Sc, .
W.T .B. Berlin , 17. Aug. (Amtlich.) In der Nord -

fee stieß am 16 . August eine unserer Sichrrnngspatrouil -
lcn an der Grenze des englischen Sperrgebiets auf feind-
liche Kreuzer und Zerstörer und griff sie an . Der Feind ,
der in starker Übermacht war , drehte in unserem gut lic -
genden Feuer ab und entzog sich dem Gefecht in größter
Eile . Wir haben keine Verluste.

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

W.T .B. B e r l i n , 17. Äug. ( Amtlich .) Neue U -Boots -
erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz. 5 Dampfer ,
1 Segler , 1 Fischersahrzeng, darunter ein unbekannter
bewaffneter englischer Frachtdampfer von mindestens 5500
Tonnen , der englische Dampfer „ Talisman " und der eng-
tische Segler „Aliyene"

, beide mit Kohlenladung , ein un -
bekannter bewaffneter französischer Frachtdampfer und
das französische Fischerfahrzeug „Reuce Marte "

, ein un -
bekannter tiefbeladener englischer Dampfer wurde aus
einem Geleitzug herausgeschossen .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Eine unwahre Darstellung der U -Bootskriegslage .
* Im englischen Unterhaus bat Kennedy Jones Lloyd

George einen Überblick über die Kriegslage zu geben
und betonte dabei die Notwendigkeit, die Blockade zu der-
schärfen , die Rücksicht auf die Neutralen , die sie bisher
schwach und unwirksam gemacht habe, aufzugeben und
eine Stellung einzunehmen, die mehr mit der Tatfache in
Übereinstimmung stehe, daß der Krieg jetzt ein Kampf
bis zum Ende sein müsse .

Lloyd Georges erwiderte in -einer Rede , deren
Inhalt , besonders was die Schiffsraumfrage anbetrifft , einen
Gipfelpunkt englischer UnWahrhaftigkeit darstellt . Er sagte
laut W .B . u, a. : Die Verhältnisse hätten sich seit Beginn des
Jahres erheblich gebessert . Die Weizenvorräte hätten im Ver -
gleich zum letzten Jahre um 2 Millionen Ouarters zugenom¬
men . Die Vorräte an Gerste und Hafer seien gleichfalls ge-
stiegen . Bei dem Brotverbrauch habe man eine beträchtliche
Ersparnis erzielt und starke Ausmahlung und sparsames
Wirtschaften mit den Nahrungsmitteln hätten eine Ersparnis
von 70 000 Quarters wöchentlich herbeigeführt . 1 Million
Acres würden noch mehr bebaut und es sei alle Aussicht vor-
Händen, daß nach der Ernte die Lebensmittel verhältnismäßig
durchaus befriedigend fein würden . Die Zuckervorräte seien
gleichfalls gestiegen . Alles für die Erntearbeit Erforderliche
werbe zur Verfügung stehen unb bei vernünftigem Wirtschaften
bestehe keine Gefahr , baß bie Bevölkerung ber Insel ausge -
hungert werden könne. Mit Bezug auf die Schiffsfrage
sagte Lloyd George : „Die Deutschen behaupten , der durch-
schnittliche monatliche Nettoverlust an endlicher Tonnage be¬
trage seit Beginn des uneingeschränkten U-Bootkrieges im Fe -
bruar 500 000 Tonnen , die richtige Zahl ist 250 000 Tonnen ,
unid wenn die gegenwärtige Besserung anhält , wird der Netto -
Verlust für August 175 000 Tonnen betragen . Lloyd George
fuhr fort , die Schiffahrt sei so reorganisiert worden , daß trotz
der geringeren Tonnage eine größere Tonnenzahl befördert
würde . Die neue im Jahre 1916 gebaute Tonnage betrage
538 000 Tonnen , für die erste Hälfte des Jahres 1917 480 000
und für das ganze Jahr werde sie 1 900 000 Tonnen betra -
gen . Außerdem seien umfangreiche Marinenneubauten vor-
Händen. Lloyd George schloß : Unsere Schiffsverluste werden
geringer , unser Schiffsbau wird sich steigern , mit der ameri -
Ionischen Unterstützung werden wir genügend Tonnage für
das ganze Jahr 1918 und wenn nötig für das Jahr 1919
haben .

"

Zweiter Tagesbericht vom 17 . August .
W.T .B. B e r l i n , 17. Aug., abends . (Amtlich.) In

Flandern und bei V e r d u n nur Artilleriekampf in
wechselnder Stärke .

In St . Quentin stehen die Hänser in nächster Um -
gcbnng der Kathedrale noch in Brand . Die anhaltende
Beschießung durch die Franzosen erweitert den Feuerherd .

Im Osten nichts Besonderes.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der zweite Kampftag in Flandern .

* Der zweite Tag der Generaloffensive im Westen en -
dete mit einem vollen deutschen Sieg . In
Flandern , wo der Hauptstoß geplant »vor , kam es zu
einem katastrophalen Zusammenbruch des
englischen Angriffs . Auch in der zweiten Schlacht
um die flandrische U -Bootbasis blieben die deutschen Was-
en siegreich. Bei dieser Schlacht setzten die Engländer ,

von den Franzosen unterstützt, die. ganze Kraft ihres auf¬

gehäuften Menschen - u . Kriegsmittelmatenals ein , dessen
Überlegenheit sie selbst nicht genug rühmen können. Bei
dieser zweiten flandrischen Niederlage können die Eng-
landet nicht , wie bei der ersten , die ungünstige Witterung
als Entschuldigung anführen , denn am Nachmittag des
16. August, wo sie die schwersten Schläge erlitten , strahlte
helle Sonne am blauen Himmel . Die Schlacht spielte
sich in zwei Phasen ab. In der ersten vermochten die
tiesgegliederten englischen Angriffswellen über die zer¬
schossenen deutschen Stellungen vorzudringen und die
langsam zurückweichenden deutschen Postierungen und
Sicherungen vor sich herzutreiben . Beiderseits der Bahn
B o e s i n g h e—S taden gelang es ihnen , über den
Steenbach vordringend , etwa einen Kilometer tief einzu¬
dringen und südlich der Bahn bis nach Poel Capelle
vorzustoßen. Nunmehr aber setzte der deutsche Ge »
genangriff ein , dessen überlegene Wucht jedem wei¬
teren Vordringen Halt gebot. Nach hin - und herwogen-
dem Kampf verwandelte sich der englische Angriff mehr
und mehr in eine immer raschere rückläufige Bewegung ,
und bis gegen Mittag war von den Deutschen eine Linie
halbwegs Poel Capelle und Langemarck erreicht. Ver-
geblich warfen die Engländer immer wieder Truppen in
den Kampf . Vergeblich jagten sie vom Blanchaart - See
bis an die Lys aus Tausenden von Rohren , was diese
nur hergeben konnten. Die englische Infanterie wurde
von einer Stellung zur andern zurückgedrückt . Am spä-
ten Nachmittag lvaren die alten Stellungen von
den Deutschen wieder erreicht. Nur in einem beschränk-
ten EinbruchsboLen bei Langemarck und in einem
Gmbennest bei St . Julien vermochten sich die eng -
iischen Angriffstruppen noch zu holten . Aber selbst die
hereinbrechendeTänimeruug brachte den deutschen Gegen-
angriff nicht zum Stehen . Während Artillerie und Flie -
ger den Engländern schwerste Verluste zufügten , stieß die
Infanterie erneut vor , warf die Engländer über den
Steenbach zurück, säuberte die Engländernester bei
St . Julien und nahm Langemarck wieder. Mit Aus»
nähme von Vorfeldstellungen nordöstlich B i x s ch o o t e,
die bei erneuten englischen Angriffen in der Nacht ver-
loren gingen , ist die gesamte alte deutsche Stellung wie-
der in deutschem Besitz . Südlich St . Julien aber , wo
die Engländer auf der ganzen Linie bis in die Gegend
von Oostaverne mehr oder weniger tief in die deut¬
schen Linien eingedrungen waren , wurden nicht nur die
alten Stellungen wieder erreicht, sondern darüber hinaus
die Engländer weiter und weiter zurückgetrieben, bis am
Abend, des Tages an der Chaussee von Freezenberg
und an den Waldstücken südwestlich W e st h o e k die ehe-
malige Linie vom 31 . Juli erkämpft war . Die englischen
Verluste sind außerordentlich schwer.

Einer der gewaltigsten Großkampftage an der flandri¬
schen Küste hat hiermit einen für die deutschen Wissen
siegreichen Abschluß gefunden. Zu danken ist dieser Er -
solg neben der zielbewußten Führung vor allem dem un-
geheueren Schwung sowie der zähen Angriffskraft unse-
, er unv ergleichlichen . In sa n teri e , die auch
an diesem Tage wieder durch die Artillerie und die
übrigen Hilfswaffen hervorragend unterstützt wurde
und ihre Überlegenheit über die englische Infanterie aufs
neue bewies.

Wie in Flandern , brach auch im A r t o i s der englische
Angriff völlig zusammen. Trotzdem die Engländer mehr-
mals bis in die Nacht hinein frische Kräfte vorführten , ge¬
lang es ihnen wiederum nicht , über den Feldweg Hui -
l u ch - L e n s vorzudringen .

An der A i s n e f r o n t konnten sich die Franzosen am
16. August nicht mehr zu größeren Angriffen aufraffen .
Einige Kompagnien , die östlich der Hurtebi .se «
F e r m e einen überraschenden Angriff versuchten , >vur -
den zusammengeschossen . Der französische Gewinn auS
den Kämpfen am 15. August beschränkt sich aus 300
Meter des vordersten Grabens östlich C e r n y.

In der Ver dun front ist der Angriff noch nicht
losgebrochen. Die Artillerieschlacht tobt mit äußerster
Stärke weiter . Erkundungsvorstöße , die französische Ab -
teilungen gegen den Toten Mann und Fosse - Wald ver-
suchten , scheiterten . Dagegen gelang deutschen Sturm -
truppen um 6 Uhr abends der im Heeresbericht gemeldet«
Vorstoß im Caurieres - Walde , der bi s übet !
die dritte französische Linie vordrang . Un-
ter den 660 Gefangenen befinden sich zahlreiche Offiziere .
Der Rest der Besatzung ergriff die Flucht.

Westlicher «nd südöstlicher Kriegsschauplatz .
W.T .B . Wir « , 17. Aug. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart :
Ostlicher Kriegsschauplatz :

In Rumänien keine Änderung . Die Gesamtbeute seit
Beginn der Kämpfe nördlich von Foesani beträgt 200
gefangene Offiziere , über 11 000 Mann , 118 Maschinen¬
gewehre und 35 Geschütze . Südlich von Grvsesci warfen
Honvedtruppen und k. u . k. Kavallerie zu Fuß den Feind
in schneidigem Angriff weiter zurück. Es wurden hierbei
45 Offiziere, 1600 Mann , 18 Maschinengewehre und
1 Geschütz eingebracht. Tie achte Kompagnie des Treno -
sener Honvedregiments Nr . 15 sührte allein 600 Gesan-
grne ab . Auf der Höhe nördlich von Holdn an der Bistritza
schlugen Abteilungen des Szegcdcr Honvedregiments -H)2
ein angreifendes russisches Bataillon in die Flucht , wob«?
viel Kriegsgerät in nnsere Hand fiel.

Italienischer und Balkan kriegS -
sch a n p l a tz :

Unverändert .
Der Chef des Gcnernlstabcs.



SBJtJB. Sofia , 17. Aug. (Nichtamtlich .) Amtlicher
Bericht vom 16. August :

Mazedonische Front : Nördlich von Bitolia knr»
zer Fenerwirbel . Eine feindliche Erkundungsabteilung
wurde durch Handbomb«« zurückgeschlagen. Im Cerna -
bogen lebhaftes Grwrhrfeuer zwischen Posten und kurze
Artilleriescucrwirbel . In der Moglenagegend und süd -
lich von Doiran Artilleriefeuer , das besonders lebhaft
an der unteren Struma war. Erkundungsabteiluugeu
und Kavallerietrupps wurden durch unsere SicherungS -
truppen vertriebe ».

R n m ä n i f ch e Front : Bei Mahmudia spärliches
Gewehrfeucr . Bei Tulcea und in der Gegend von Jfaccea
schwaches Artilleriefeuer .

Der Krieg n«d die Heimat .
* Wechsel in der Leitung iieS Kriegsamts. Durch A . K . O.

vom 16. AUM st 1917 ist der Chef des j^riegSamtes , General -
teutnant Grüner , unter Verleihung des Roten Adlerordens
L. Klasse mit der K. Krone und Schwertern , zum D i v i-
fionskom m andeur und Generalmajor Sche » h zum
Chef des Krieg samtes ernannt worden. Generalleutnant
Eröner hat die Organisation des Kriegsamts duchgeführt
und die Grundsätze für dessen Tätigkeit aufgestellt . Da zur
einheitlichen Durchführung der Volksernährung ein Teil der
5em Kriegsamt zugewiesenen Gebiete jetzt an das Kriegs -
krnährungsaint übergeht und eine weitere Einschränkung des
Dienstbereiches des Kriegsamtes angestrebt wird, so ist Ge-
neralleutnant Gröner in eine andere Dienststellung berufen .

Dir nächste Sitzung des Reichsbaushaltsausschusses findet
«nn Dienstag , den 21 . August, nachmittags 2 Uhr, statt .

Weitere Nachrichten.
Bern, 17 . Aug . (W .T.B .) Morning Post meldet aus New-

tzork : Die amtliche Schätzung der Weizen ernte ist
äußerst enttäuschend . Die Ernte werde, soforn sich
die gegenwärtige Schätzung bewahrheitet . 392 Millionen Bush-
«ls hinter 1915, 153 Millionen hinter dem bjährigen Durch-
schnitt zurückbleiben , dagegen verspreche die Maisernte
die größte bisher dagewesene zu werden , während die
Haferernte nur durch das Ergebnis von 1915 übertroffen
werden wird . Die Kartoffelernte werde auf 180 Mil¬
lionen Bushels über 1916 und auf 40 Millionen mehr als
die größte bisher dagewesene Ernte veranschlagt.

Srossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 18. August .

Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen k
der etatmäßigen Beamten der

G - hattstarifabteilung - n H bis K
sowie

Ernennungen , Versetzungen ze.
von nichtetatmäßigen Beamten.

Aus dem Bereiche des Ministeriums deS Großh . Hauses ,
der Justiz und des Auswärtigen .

Gestorben :
Kaiyleiaffiftent Karl Duttlinger beim Landgericht Offen -

bürg am 5. August 1917.
Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums deS Inner ».

— Großh . Verwaltuugshok . —
Etatmäßig angestellt :

Wärterin Katharina Schweizer bei der Heil - und Pflege¬
anstalt Emmendingen.
PuS dem Bereiche des Großh . Ministeriums der Finanz »».

— Zoll - und Steuerdirektion . —
Ernannt:

der Steuerbote Joseph BÄHrle in Freiburg i . Br . zum
SteueraMeher .

Versetzt:
der Steuereinnehmer Georg Kaltenmaier in Staufen nach

Haslach .
Gestorben :

der Grenzmlfseher Emil Velten in Hohentengen am 28. Juli
». I .

— Forst- und Domänendirektion . —
Ernannt:

Werkführer Eugen Kaiser in Dürrheim zum Technischen
Assistenten .

Zuruhegesetzt :
Technischer Assistent Johann Fellhauer in Rappenau wegen

leidender Gesundheit .
* * Die Geschäftsräume des Vertreters der badischen

Regierung zur Wahrung der badischen Interessen auf dem
Gebiete d« Kriegs - und Übergangswirtschaft in Berlin ,
Oberregierungsrats Or . Michelmann , befinden sich nun -
mehr in Berlin W 8, Kronenstraße 2/II .

* * Wer die Tragweite der Löschung von
Vermerken über gerichtliche u .nd Polizei -
Iiche Bestrafungen in den Strafregistern
bestehen vielfach unrichtige Anschauungen , die auch in die
Presse Eingang gefunden haben (vgl . die „ Zum Gnaden -
erlaß des Großherzogs " überschriebene Notiz Nr . 187 des
„Volksfreund " vom 13. August d . Z .) . Es dürfte deshalb
ein Hinweis auf die für die Löschung geltenden Bestim¬
mungen am Platze sein.

Di - im Strafregister eingetragenen Bestrafungen tön -
nen , auch wenn sie nur geringfügige Verfehlungen zum
Gegenstand haben , dem Betroffenen unter Umständen
noch mich langer Zeit nachteilig werden . Darin liegt
gegenüber ' Leuten , die bestrebt waren , durch langjährige
gute Führung ihren Fehltritt vergessen zu machen , nicht
sclten eine unbillige Härte . Dieser Unbilligkeit trägt die
für die Führung der Strafregister maßgebende , vom Bun¬
desrat erlassen« Strafregifterordnung Rechnung , indeni
sie die Löschung von Strafregistereinträgen im Gnaden -
Wege vorsieht.

Im Großherzogtum Baden ist, abgesehen von zahl -
reichen durch Einzelgnadenerweis verfügten Löschungen,
durch Allerhöchsten allgemeinen Gnadenerlaß wiederholt
und in beträchtlichem Umfang die Löschung zeitlich weit
zurückliegender Strafen im Strafregister angeordnet
worden.

Die Wirkung der Löschung besteht nach § 17b
bei; Strafregisterordnung des Bundesrats darin , daß die

Strafregisterbehörden über die gelöschten Bernrerke, nur
den Gerichten und Staatsanwaltschaften und gewissen
von der Landesregierung zu bezeichnenden höheren Ver¬
waltungsbehörden Auskunft erteilten dürfen . Die Ge -
richte und Staatsanwaltschaften benötigen die vollstän -
digen , auch die gelöschten Strafen enthaltenden Auszüge ,
weil die Kenntnis sämtlicher Vorstrafen zur richtigen Be -
urteilung des Beschuldigten und vielfach auch zur Fest -
stellung des strafschärfenden Rückfalls von Bedeutung fein
kann. In die von diesen Behörden eingeforderten Straf -
regifterauszüge werden deshalb die gelöschten Strafen
immer aufgenommen , es wird ihnen aber der Löfchungs -
vermerk beigefügt und dadurch den Gerichten nahegelegt ,
daß die Bekanntgabe der Strafe in öffentlicher Sitzung
tunlichst vermieden wird . In die für die höheren Ver -
waltuugsbehörden bestimmten Auszüge werden die ge-
löschten Strafen dagegen nur dann aufgenommen , wenn
ein besonderes , hierauf gerichtetes Ersuchen vorliegt . Als
solche höhere Verwaltungsbehörden sind für Baden z . B .
die Bezirksämter und das Generalkommando , nicht aber
die Truppenteile bestimmt worden -

, dem Truppenteil
eines Einberufenen werden daher gelöschte Strafen von
der Strafregisterbehörde überhaupt nicht mitgeteilt . Der
im Mai d . Js . an die Registerbehörden ergangene Erlaß
des Justizministeriums , aus dem der Verfasser der oben
erwähnten Notiz des „ Volksfreund " anscheinend das Ge -
genteil herausgelesen hat , regelt lediglich die bei Auf -
nähme gelöschter Strafen in die Registerauszüge einzu -
haltende Form und bezieht sich nur auf die Fälle , in
denen überhaupt die gelöschten Strafen mitzuteilen sind.

Zu bemerken ist schließlich noch , daß in den Leumunds -
Zeugnissen die gelöschten Strafen nicht vermerkt werden .

Das Groüherzogspnar an den Badischen Frauenverein .
Ihre Königlichen Hoheiten der Groß herzog und

die Grvßherzogin ließen dem Generalsekretär des
Badischen Frauenvereins folgende Allerhöchste Hand -
schreiben zugehen :

Mein lieber Geheimer Rat Müller !
Empfangen Sie mit dem Zentralkomitee deß. Badischen

Frauenvereins den Ausdruck meines aufrichtigen Dankes
für die Vorlage des Jahresberichts für 1916 . Ich verbinde
damit von Herzen meine wärmste Anerkennung für Alles,
was vom Badischen Frauenverein , seinen Anstalten und
Mitgliedern während des abgelaufenen Kriegsjahres an
treuer Hingebung für die Allgemeinheit geleistet worden ist .
Die gewissenhafte Pflichterfüllung aller Beteiligten gibt mir
die Gewähr dafür , daß die Auf/gaben der Kriegsfürsorge
seitens des Basischen Frauenvereins und seiner Zweig-
vereine auch fernerhin zum Wohle des Vaterlandes gelöst
werden» bis wir mit Gottes Hilfe einen ehrenvollen Frieden
erkämpft haben.

Karlsruhe , den 27. Juli 1917.
gez. Friedrich , Grotzherzog.

*

Empfangen Sie meinen aufrichtigen Dank für den 57.
Jahresbericht des Frauenvereins , den Sie mir mit
Schreiben vom 24. Juli namens des Zentralkomitees über -
reicht haben. Ist der Bericht auch , wie in den beiden vor-
hergehenden Jahren , infolge der Kriegsverhältnisse nur in
abgekürzter Form herausgegeben, und umfaßt er nicht die
besondere Kriegshilfetätigkeit , in der der Verein mit all
seinen Gliedern nun seit drei Jahren unermüdlich und auf -
opfernd steht , so gibt er doch Kunde von reicher Arbeit auf
den zahlreichen Gebieten des Vereinslebens . Dem Frauen -
verein gereicht es zum Ruhm , in treuem Festhalten an
seinen Zielen auch im Kriege seine Friedensaufgaben zu
erfüllen , mag auch in der erhofften Entwicklung der Anstal¬
ten und Einrichtungen manche Hemmungen durch die Zeit -
umstände zu verzeichnen sein . Mit ihren Bestrebungen auf
dem Gebiete der Volkswohlfahrt haben sich aber Hauptverein
und Zweigvereine im Kriege um die Allgemeinheit ein be-
sonders fortwirkendes Verdienst erworben.

Schloß Eber st ein , den 6 . August 1917 .
gez. Hilda , Großherzogin .

*

Eine Kundgebung der Grv « Herzogin Luise
Die Blätter des Badischen Frauenvereins bringen fol -

gende Kundgebung Ihrer Königlichen Hoheit der
Großherzogin Luise zur öffentlichen Kenntnis -

Der heutige Tag , der 1 . August, steht am Eingang
unseres vierten Kriegsjahres . Es ist meinem Herzen Be-
dürfnis , beim Rückblick auf die hinter uns liegenden drei
Kriegszahre den Zweigvereinen des Badischen Frauenver -
eins meinen sehr warm empfundenen Dank auszusprechen
für die reiche und vielseitige Tätigkeit , welche überall diesen
Zeitraum in opferwilliger und unermüdlicher Durchführung
der Aufgaben bezeichnet , die in immer wachsendem Maße
uns Allen erstanden. Viele Opfer an Zeit und Kraft
waren dazu erforderlich, aber sie sind gern im Bewußtsein
getragen worden, daß es vaterländische Pflichten waren , die
voll allen Seiten an uns herantraten . So möchte ich meinen
herzlichen Dank nicht nur für die reiche Fülle der geleiste-
ten Arbeit , sondern besonders auch für den Geist Vater-
ländischer Opferwilligkeit ausspreche» , der sich in unerschüt¬
terlicher Festigkeit kundgab und kundgibt. Ernst und schwer
sind die Zeiten , in denen wir stehen , und die heute vor drei
Jahren übernommenen Aufgaben, die sich damals und seit-
dem in ungeahnter Größe überall in raschestem Laufe sich
uns darboten , noch nicht abgeschlossen. So lange der Krieg
dauert , gilt es auszuharren wie bisher in allen den An-
sorderungen , die er an uns Alle stellt . Aber auch bei dem
Ausblick auf einen, so Gott will, uns einst beschiedenen Frie -

- den erkennen wir schon jetzt viele neue Gebiete , auf denen
wir mitzuwirken berufen sein werden. So treten wir ge -
meinsam in unerschütterlichem Gottvertrauen in den vor
uns liegenden neuen Zeitabschnitt und wissen , daß sein
Segen wie bisher bei uns und dem Vaterlande sein und
bleiben wird . Nickt ohne Wehmut und mit tiefem Mit -
gefühl gedenke ich sowohl bei diesem Rückblick der vielen
trauernden Hinterbliebenen derer , die auf dem Felde der
Ehre für das Vaterland ihr Leben gelassen haben . So
denke ich auch bei dem Ausblick in die Zukunft an die-
jenigen , die noch in banger Sorge dem Krieg aus der Ferne
folgen , in dem ihre teuersten Angehörigen in unVergleich -
licher Tapferkeit ihre Pflicht erfüllen . Gott wolle tröstend
und stärkend Allen nahe sein. Dies ist der aus meinem
tiefsten Herzen kommend - Wunsch , der sich mit dem ' ebenso
warmen Dankgefühl verbindet, dem biefe Zeilen gewidmet '
sind .

Schloß Baden , den 1 . August 1917.
Gott befohlen ! «e» . Luise .

Dan? des Kaisers an die Baden« bei Berdun
* Anläßlich der im gestrigen Bericht der deutsche»!

Heeresleitung hervorgehobenen kühnen Unternehmung
badischer Regimenter bei Verdun , auf die wir
mit Stolz und Freude blicken dürfen , richtete der Kai -
f « r an den deutschen Kronprinzen folgendes Tele »
gramm :

„ Ich bekomme soeben die Meldung von der kühnen Unter »
nehmung badischer Truppen auf dem Ostufex der Maas ,
spreche ihnen meinen kaiserlichen Dank und mein«
Anerkennung aus . Wie an der Flandernfront bestä-
tigt sich auch vor Verdun deutscher Angriffsgeist.

"

* Zivil-Jnternierten -Austausch . Die in der Qffentlichkeit
verbreiteten Gerüchte über einen allgemeinen Aus -
tausch von Zivil - Internierten zwischen Deutsch-
land und Frankreich sind leider verfrüht . Allerdings wurde der
Vorschlag der deutschen Regierung , bei der erweiterten In »
ternierung von gesundheitlich geschädigten Gefangenen in der
Schweiz auch die Zivilinternierten zu berücksichtigen, vor kur»
zen von Frankreich angenommen, was einer größeren An-
zahl von Zivilinternierten die Befreiung aus der Gefangen -
fchaft bringen wird . Weitere Verhandlungen über den Aus-
tausch von Zivilinternierten von Land zu Land sind laut W.
T .B. im Gange . Sollte ein Ergebnis erreicht werden, so er»
folgt Mitteilung darüber durch die Presse .

* Nochmalige Warnung vor der Versendung von Leben».
Mitteln an Kriegsgefangene . Die vielfachen Veröffentlichungen ,
in denen vor der Versendung von Lebensmitteln an Krieg»«
gefangene abgeraten wurde, scheinen leider immer noch nicht
die volle Wirkung gehabt zu haben. Wenigsten muß man>
das aus dem Umstand schließen , daß neuerdings sogar seitens
der Kriegsgefangenen selbst gebeten wird, die unwirtschaftliche
Versendung von Butter , Schinken, Speck und Wurst doch end¬
lich einzustellen und diese Nahrungsmittel lieber in der Hei-
mat zu verwerten . Die Gefangenen wissen eben , daß nur in
den seltensten Fällen diese schönen Dinge sie erreichen , und
daß die Mehrzahl solcher Pakete lediglich unseren Feinden
zugute kommt, die sich daran auf Kosten der deutschen Be-
völkeruug bereichern, wenn die Lebensmittel nicht schon durch
den langen Transport verdorben sind. Wer ohne Schädigung
der deutschen Volkswirtschaft haltbare Lebensmittel auf ge»
sichertem Wege unter dein Zeichen des Roten Kreuzes ver-
senden will, wende sich an die örtlichen Hilfsstellen für Kriegs »
gefangene , die ihm die notwendige Auskunst erteilen werden.

Feindlicher Luftangriff auf Freiburg .
W.T.B . F r e i b n r g , 17. Aug. Heute mittag zwischen

12 und 1 Uhr warfen feindliche Flieger Bomben auf di«
offene Stadt Freiburg . Nach den bisherigen Feststellun -
gen ist eine Frau leicht verletzt worden. Mehrere Häuser
wurden beschädigt. Militärischer Schaden ist nicht ent¬
standen . (Z .)

oc. Ebrrbach , 16. Aug . Der Bürger m ei st er unserer
Stadt Dr . Gustav Weiß , seit 1996 Mitglied der 1 . Badischen
Kammer , vollendet am 21 . August sein 69. Lebensjahr . Bür¬
germeister Dr . Weiß wurde zu Mannheim geboren, wo er da»
Realgymnasium besuchte . Nachdem er in Heidelberg und
Straßburg Staatswissenschaften studiert hatte, war er zuerst
einige Fahre Redakteur der „Rhein- und Neckar Zeitung " in
Mannheim und der „ Ostdeutschen Zeitung " in Thorn . Er
wurde dann Rentamtmann und Archivar in Adelsheim und
im Jahre 1893 zum Bürgermeister von Eberbach gewählt. Seit
1<895 ist er auch Vorsitzender des geschäftsführenden AuS»
schusses der mittleren Städte Badens und stellt). Vorsitzender
des Kreisausschusses Mosbach. Bürgermeister Dr . Weiß hat
zahlreiche staatswissenschaftliche politische und historisch «
Schriften und humoristische mundartliche Gedichte veröffent»
licht.

Jlue öer Wesiösnz
* Der 30. Geburtstag des Kaisers von Österreich , König?

von Ungarn , wurde gestern vormittag durch einen feierlichen!
Festgottesdienst begangen, dem in Vertretung deS
Groß Herzogs Oberjägermeister Freiherr von Seldeneck
und in Vertretung des Prinzen Max Freiherr von Rack-
nitz beiwohnten . Ferner hatten sich eingefunden der Mini »
ster des Innern Dr . Freiherr von Bodman , 8er stell -
vertr . Kommandierende General des 14. Armeekorps General -
leutnant Jsbert an der Spitze der Generalität , Staatsrat
Kühn , der Leiter des K . u. K. österreichisch-ungarischen
Konsulats Konsularkanzleirat Z a w r z e l, Vertreter des Stadt »
rats ^ des österreichisch -ungarischen Hilfsvereins u . a. m . Mi »
litärische und eine Reiehe weiterer öffentlicher Gebäude hatte »
aus Anlaß des Tages Flaggenschmuck angelegt.

Hleueste Drahtnachrichten .
Amtlicher Tagesbericht.

W .T .B . Großes Hauptquartier , 18. Aug .,
vormittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Auf dem Schlachtfelde in Flandern steigerte sich de«

Artilleriekampf an der Küste und nordöstlich von Aper«
wieder zu äußerster Stärke . Sonst blieb das Feuer ge»
ringer als in den letzten Tagen .

Beiderseits der Bahn Boestnghe—Staden führte der
Feind nachmittags einen starken überraschenden Teilan »
griff , bei dem Langemarck nach erbitterten Kämpfen ver»
loren ging . Wir liegen in flachem Bogen um das Dorf .

Im Artois stellte« sich unter starkem Feuerschutz eng-
lische Kampftruppen nordwestlich von Lens bereit. Unser
Vernichtungsfeuer ließ einen Angriff nicht zur Entwick-
lung kommen. Nachts erfolgende schwache Vorstöße deS
Feindes wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz .
Am Chemin -des -Dames lebhafte Artillerietätigkeit

bei Cerny , in der Westchampagne, besonders am Keil -
berg , südwestlich von Moronvilliers .

An der Nordfront von Berdun fetzte der Feuerkampf
mittags wieder mit voller Kraft ein und hielt gesteigert
bis tief in die Nacht an.

Durch Flieger und Abwehrgeschütze wurden 26 feind¬
liche Flugzeuae und vier Fesselballone brennend zun»
Absturz gebracht. Oberleutnant Toftler errang seine»
26 . , Offizierstellvertreter Vizefeldwebel Müller seine »
22 ., Leutnant Gonterniann dur .!, Abschießen des 13. unk
14 . Fesselballons seinen 29 . und 3V. Lustsieg.



" 'gliche ? Kriegsschauplatz

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer blieb bei kleine »
Norfeldgefechtcn und meist mäßigem Feuer die Lage
unverändert .

An der
Fr » ntdes Generalobersten Erzherzog

Joseph
führte am 16. August ein Angriff österrcichisch - nngari -
scher Regimenter südlich von Grosesci zu vollem Erfolg .
Der Feind wurde aus verschanzten Stellungen im Sturm
geworfen und büßte neben hohen blutigen Verlusten
über 1600 Gefangene, ein Geschütz und 18 Maschinen-
gewehre ei».

Seit dem Beginn der Operationen im Osten am 19. Juli
sind in Ostgalizien und der Bukowina in die Hände der
Verbündeten gefallen : 655 Offiziere , 41 300 Man «, 257
Geschütze, 546 Maschinengewehre, 191 Minenwerfer ,
50 000 Gewehre. An Kriegsgerät wurden erbeutet groß«
Munitionsmasse « , 25 000 Gasmasken , 14 Panzerkrast -
wagen, 15 Lastkraftwagen, 2 Panzerzüge , 6 beladene Ei¬
senbahnzüge, außerdem 26 Lokomotiven, 218 Bahnwagen ,
mehrere Flugzeuge , große Menge» an Fahrzeugen und
erhebliche LebenSmittelvorräte . Besonders anerkennend
ist hervorzuheben, daß bei den letzten Kämpfe« die Mn -
nitionskolonnen und Trains , sowie die Eisenbahnen und
Kraftfahrertruppen trotz höchster Anforderungen den für
die Kampfführung so wichtigen Verkehr von und zur
Front glatt bewältigt haben. Durch umsichtige Anord¬

nungen und treue Pflichterfüllung vo« Offiziere«, Be-
amten und Mannschaften konnten alle Truppenverschie»
Hungen planmäßig durchgeführt «nd die kämpfenden
Truppen jederzeit mit dem nötige« Nachschub an Muni -
tion , Verpflegung und sonstigem Kriegsbedarf versorgt
werden, im Westen trotz des über mehrere Stellungen
weg weit ins Hintergelände reichenden feindlichen FeuerS,
im Osten trotz aller Hindernisse, die Land und Wetter
bei den umfangreichen Zerstörungen bereiteten .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den
redaktionellen Teil :

Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe.
Druck und Verlag:

G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhs

r Handelskursus
für

"
i

Damen mit höh. Schulbildung.
Wir beginnen

tm ~ Mitte September
wieder mit einem Kursus für junge Damen , welche
die Höhere Mädchenschule , Gymnasium, Real¬
schule etc . besucht haben . Der Kursus umfaßt die
verschiedenen Handelsfächer , sowie Stenographie ,

Maschinenschreiben und Sprachen .

Kursdauer ca. 5 Monate .
Ausführliche Auskunft und Prospekt gratis durch

die Direktion der

Handelslehranstalt u . Töchterhandelsschule

„ Merkur ", Karlptraße 13 ,
nächst dem Moninger

Telephon 2018. E .178

PA. WMs WM
Seginn i>, fintojeiticjto 1917/18 : 1 . 01

MiIesUWverzcichiijsjedurch das Sekretariat

AG . jiiiWMWlile karlsnihe
Beginn des Schuljahres 1917/18 Dienstag, 16. Oktober1917
I. Allgemeine Abteilung (Vorbildung für IL Abt. 1 Jahr ) :
II. Fachabtetlungen (mit Lehrwerkstätten) für Architektur, Bild-
Hauerei, Ciselieren, Dekorationsmalen , Glasmalen , Keramik,
Musterzeichnen; » I . Zetcheulehrerabteilung ; IV. Winter -
kurs für Dekorationsmaler ; V . Abendschule Zeichnen ,
Entwerfen , Modellieren, Aktzeichnen ; Abt . I , II , III und V
für Schüler und Schülerinnen . Anmeldung schriftlich bis
15 . September mit von der Direktion zu beziehenden An -

Meldebogen . Lehrplan unentgeltlich .

Evang . Pädagogium Godesberg
Symoasium , Realgymnasium und Realschule mit Elnjähr. -Berecht .
bietet seinen Schülern gedieg - Unterricht in kleinen
Klassen , Förderung ihres geistigen u . leibl . Wohles
durch eine familienhafte Erziehung in Gruppen von
10—20 Knaben in den 15 Wohnhäusern der Anstalt .
Viel körper . Beweg , bei reichl . vernünft . Ernährung .

am
Rhein

Jugendsanatorium
in Verbindung mit
Dr . med . Sexauers

ärztl . pädag . Institut .
Drucks , d - d . Direktor Pfflf.

Zweiganstalt in
Herchen a . d . Sieg

in ländl . Umgebung u.
herrlicher Waidluft .

0. Köiiiu in Dödesberg am Rhein.

SP (£6EL*WELS
MiseRsm ^> e »

ERSTES
HAUS FÜR
ELEGANTE
HERREN - &
KNABEN¬
BEKLEIDUNG

SPEZiALABTEILUNG:
SPORT

Millen Omtplatz
don rund 4000 qm mit parkähnlichem Baumbestand , frei ander Ettlingerstratze gelegen , 5 Minuten von der Stratzenbahn
entfernt , ist preiswert ganz oder in Teilstücken zu verkaufen.
Anfragen an den Verwaltungsrat der Familie Gritznerstif -
tvng , Durlach . E143

E . SrauMe HosbuWuckerei und Verlag in Karlsruhe

Das deutsche Gymnasium
und die Erdkunde

Kriegsforderungen an die höhern Schulen von
Dr . Ludwig Neumann

o. Professor der Geographie
an der Universität Freiburg i . Br .

Preis M. 2.—

Der Verfasser wird durch seine Darlegungen , die er im
Vorwort als ein pädagogisches Glaubensbekenntnis bezeich-
net , in bestimmter und zielbewußter Weise zu den Zeit -
fragen Stellung nehmen, die sich mit unseren höheren
Schulen befassen . Reiche Erfahrungen , die er schon früh
auf dem eigenen, nicht ganz regelmäßigen Schulweg, dann
als Gymnasiallehrer und seit drei Jahrzehnten als Uni-
versitätsprvfefsor sammelte, und dazu glühende Begeiste-
rung für die vaterländische Staatsidee als Leitstern aller
seiner Überlegungen, Wünsche und Vorschläge lassen ihn
gegen die Vorherrschaft des humanistischen Gymnasiums
auftreten und für sein „Deutsches Gymnasium " einen
Lehrplan entwerfen , der sich seinen Grundlagen nach an
das Reform -Ghmnasium anlehnt . Aber viel stärker als
bisher auf irgend einer unserer Bildungsschulen sollen
Deutsch, Geschichte und Erdkunde betont , ja sie sollen ge-
radezu in den Mittelpunkt des Unterrichts gerückt werden.
Datz der Verfasser die Bedeutung der Erdkunde scharf
hervorhebt, versteht sich von selbst . Aber alle anderen
Lehrfächer werden auch soweit als notwendig ihrem unter -
richtlichen und erzieherischen Wert nach besprochen ,
sodaß bestimmt umgrenzte Lehrpläne mit den einzelnen
Lehraufgaben und Lehrzielen zur Entwicklung gelangen .
Es handelt sich also in diesem Buch durchaus nicht etwa
um unfruchtbare Verneinung , vielmehr um einen wohl-
überlegten Aufbau , der auch für die lateinlose Oberreal -
schule reichlich Raum und Licht hat und in dem das huma -
aistische Gymnasium die Stellung zugewiesen erhält , die
es angesichts unserer neuen Zeit mit ihren neuen Auf-
gaben, nach Ansicht des Verfassers, noch beanspruchen kann.
Die pädagogischen Kreise , besonders die Unterrichtsverwal-
tungen werden an den Gedankengängen des Verfassers

kaum achtlos vorbeigehen dürfen .

Diese Schrift erscheint als erstes Heft einer ungezwungenen
Sammlung von Arbeiten zu Schulfragen .

3ii bezisheil Durd) jede Buchhandlung und auch direkt vom Beriag

Städtisch . Konzerthaus
Samstag , 18. August :

Unter der persönlichen Leitung
des Komponisten

linier der blühenden Linde
Anfang 1/i8 bis 10 Uhr

Sonntag , 19. August :
Zum erstenmal :

Anfaag 7 bis 1/ ,10 Uhr .

EtiaMtsMe .
SB.570 .321 . Mosbach . Ludwig

Kaufmann, Kaufmann, geb.
am 21 . Mai 1878 in Waib-
stadt, z . Zt . in Zürich, wird
zur Hauptverhandlung über
die gegen ihn erhobene An-
klage , daß er als Wehrpflicht -
tiger nach öffentlicherBekannt-
machung einer vom Kaiser

IKrtegs-Lteuern
» erstung und ZSerecdnong .

« deiniscde Treuband- GeseUscdstt S .- G.
fo 6. 13 ABannbetm

Aktienkapital Aft . 1500 000 .-
trel . 7155

für die Zeit eines Kriege?
erlassenen besonderen Anord-
nung im Widerspruch mit
derselben ausgewandert sei ,
indem er als unausgebildeter
Landsturmpflichtiger entge-
gen der Kaiserl . Verordnung
vom 3. August 1914 , „ die
Entlassung aus der Reichs-
und Staatsangehörigkeit "
und „die Rückkehr der Deut -
schen im Auslande betr . " ,
und nach Erlaß der Kaiserl .
V.O . vom IS. August 1914 ,
„ den Aufruf des Landsturms "
betr ., in Zürich am 20 .
Januar 1916 die schwei¬
zerische Saatsangehöri ^keit
erwarb , die deutsche Staats -
angehörigkeit damit auf -
gab und so den Willen
bekundete, dauernd in der
Schweiz zu verweilen , Ver-
gehen gegen § 140 Ziff . 3
R .Str .G .B . , Kaiserl . V.O .
vom 3. August 1914, die
Entlassung aus der Reichs-
und Staatsangehörigkeit und
die Rückkehr der Deutschen
im Ausland , Kaiserl . V.O.
vom 15. August 1914, „den
Aufruf des Landsturms " auf
Donnerstag » 18 . Oktober 1917 ,

vorm. 10 Uhr,
vor die Strafkammer Großh .
Landgerichts Mosbach mit
der Warnung geladen , datz
im Falle seines unentfchul-
digten Ausbleibens zur
Hauptverhandlung geschritten
wird.

Mosbach, 10. August 1917 .
Der Großh . Staatsanwalt .

OelMlde
mehrere zu verkaufen . Anzusehen

zwischen 1—5 Uhr
Schuster , Wettzienstr . 33 , pr.□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□
g Dresdner Bank 8
5 Aktienkapital : 200 Millionen MI. Reserven : 60 Millionen M . p
□ Q□ Niederlassungen g
□ im Grossherzogtum Baden : □

R Mannheim n Heidelberg g
Freiburg i. B.

Sorgfältige Erledigung aller bankmässigen
> Geschäfte . ■

H B. 579 □
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□aaDDDnDnnaDanDnnaaa

ManntmaQui des MW » fianiiesptetsamtes .
Unter Bezugnahme auf § 6 Abs . 2 der Verordnung des Großh .

Ministeriums des Innern vom 30 . Januar dieses Jahres , den
Handelmit Ersatzmitteln betr. (Ges . u- Verordg -Bl . S - 15 ff-) bringen
wir nachstehend weitere zum Bertrieb im Großherzogtum Baden
zugelassene und vom Vertrieb ausgeschlossene Ersatzmittel zur
öffentlichen Kenntnis :

Inhalt Klein-
Name der Ware Hersteller oder

Gewicht
Verkaufs -

preis

Bierersatzgetränk
„Hopfenperle"

B . E- Bierersatz

Brauselimonade mit
Himbeer- und Zi,
Konengeschmack

Kunstmostextrakt

Limonaden - Sirup
mit Himbeer, Zi-
tronen -, Wald-
meister-. Erdbeer-,
Pergamottbirn -,
Orange - und Gre-
nadine - Geschmack

Zitronensirup -Ersatz
mit Saccharin ge-
süßt u m Ameisen-
säure konserviert

Himbeersirup - Ersatz
KünstlicherZitronen -

saft
Malzkaffee, lose

Deutscher Haushal -
tungstee

Deutscher Tee
Kunsthonigpulver

Backpulver Marke
G .E.S . der Grotz -
einkanfsgesell-
schaft Deutscher
Konsumvereine

„Sabol "
, Vanillin -

Pulver mit Zusatz
von Kochsalz

Salox , Würze -Salz

Händereinigungs -
mittel

Scheuermittel

a . Zugelassene Mittel ,
Mittelbad . Brauerei ,
Gesellsch . z- Greifen
A .-G . Emmendingen
Mannheimer Aktien -
brauerei z . Löwen,

keller, Mannheim
Brauerei Beckh , off.
Handelsgesellschaft ,

Pforzheim

§ ranz Kulhaneck alt,
xtraktsabrik, Karls -

ruhe

Frau Max Koelble ,
Likörfabrik , Freiburg

Hamburger Kaffee -
Jmport -Geschäft,

Emil Tengelmann ,
HeMronn
Dasselbe
Dasselbe

Ph Sehfried ,
Mannheim

Joseph Laier,
Ettlingen

Georg Schepeler
Gottlob Lauber ,

Schorndorf
Eduard Tubbesing,

Barmen U .

Sabolgesellschaft
Kühn & Sie ., Fabrik

chem. Produkte,
Durlach 5 g

Sächs. Dörrge¬
müse- u . Konserven.

fabrik G . m. b . H .
Niederoderwitz Sa . 60 g

Großh . Majolika-
Manufaktur Karls¬
ruhe, Antragsteller :
HeinrichHeisterbergk,

Hamburg 190 g
Wilh. Kling, chem-

Fabrik, Stuttgart 1 kg
b. Ausgeschlossene Mittel .

7» 1

7 * 1

V, 1 in
Flaschen

1 I , aus¬
reichend z
Herstellg.
von 15 I
Kunstmost

% 1
7- l

V« l Flasche 60 4
V- >Flasche 1 Jt
' /. ' Flasche 1 Jt

500 g 50 4

80 g 40 4
125 g 60 4

10 g 25 4

20 g 10 4

4 4

44

20 4

1 .50 Jl
3^0 JL
1 .95 JL

" 4

25 4

15 4

954

Bratpulver
fee"

Backpulver

..Küchen -

Thobalin Wäsche -
stärkeersatz

„Salbor "
, ein selbst-

tätiges Wasch-
mittel

Nikola Heckler,
Frankfurt a . M.
Nährmittelfabrik

Moeckern , Moeckern ,
Bez . Magdeburg
Johann Jantzen ,

Hamburg
Seifen - u . Seifen *
Pulverfabrik Heinr .

Sieber . Wiesloch

22 g 75 4

20 g io 4

1 Paket 454

500 g 704

Karlsruhe , den 18 . August 1317 .
Badisches Landespreisamt . « !M
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